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F ANGTEC HNIK 
Erste Erprobungsreise mit einer Snurrewaden-Fangeinrichtung 
auf FK "Seelustl! 
Bedingt durch die steigenden Brennstoffpreise ist auch die deutsche Kutterfi-
scherei gezwungen, sich nach Fischereimethoden umzusehen, die möglichst 
wenig Dieselöl verbrauchen. Außer dem Einsatz von passiven Fanggeräten bie-
tet sich hier besonders die Snurrewadenfischerei an. Diese Fischereimethode 
wird z.B. von den Dänen bereits seit Jahrzehnten mit Erfolg betrieben und sie 
zeichnet &ich neben geringem Brennstoffverbrauch auch durch ein schonendes 
und selektives Fangen aus. In früheren Jahren war die Snurrewadenfischerei 
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mit harter Arbeit verbunden. Durch eine weitgehende lVIechanisierung der Decks-
ausrüstung, wie Auf trommeln der Snurreseile und Einholen der Wade mittels 
eines Powerblocks, konnte der Arbeitsaufwand aber erheblich gesenkt werden. 
Um der deutschen Kutterfischerei diese Fangmethode näher zu bringen, wurde 
ein Pilotprogramm in Angriff genommen, in dessen Rahmen der FK 'lSeelust" 
BX 716 aus Bremerhaven. mit einer entsprechenden Decksausrustung versehen. 
eine Versuchsfischerei betreibt, um fangtechnische und wirtschaftliche Aspekte 
zu erkunden. Da es sinnvoll erschien, auf den langjährigen Erfahrungen der Dä-
nen aufzubauen, wurde für die Experimente eine dänische Snurrewaden-Einrich-
tung aus Grenaa beschafft, die nach den Recherchen des Instituts für Fangtechnik 
die zur Zeit modernste Tech.l'lOlogie hato Der Einbau wurde in Grenaa selbst durch-
geführt, da deutsche Werften bisher keine Snurrewaden-Fahrzeuge ausgerüstet ha-
ben. Die Finanzierung der Decksausrüstung wurde mit Mitteln des BML vorge-
nommen, und das Land Bremen übernimmt die Kosten für die Liegezeit des Kut-
ters während der Ausrüstung in Grenaa sowie eine 60-tägige Fangausfallgarantieo 
Das Institut für Fangtechnik stellt Netze sowie diverses Material für die Fangge-
schirre zur Verfügung. Außerdem wird die Abwicklung der Ausrüstung und die 
Betreuung der Versuche von jeweils einem Wissenschaftler des Instituts wahr-
genommen. 
Die erste Snurrewadenreise mit FK !!Seelust ll wurde in der Zeit vom 20 0 6 0 bis 
29.6 0 1980 in der Nordsee durchgeführt. Wie bereits erwähnt, ist die Snurrewa-
de ein traditionelles dänisches Fanggerät, das eine Kombination aus einem um-
schließenden Gerät und einem Zugnetz darstellt (Abb. 1), Der umschließende 
Teil besteht aus zwei Leinen, mit denen das Areal, welches befischt werden soll, 
abgesperrt wird. Durch das Einhieven der Leinen wird das umschlossene Gebiet 
ständig verkleinert o Die Fische werden zusammengetrieben und in der Endphase 
der Fischerei in das Zugnetz (Wade) gescheucht und somit gefangen. Während 
des gesamten Hievvorgangs liegt das Schiff am Anker und macht keine Fahrt über 
Grund (sog. IfDanish Seining!!). Als Snurreleine wurde ein 20 mm starkes, drei-
kardeeliges Seil aus hartgeschlagenem Polypropylen mit Bleiseele verwendet, 
Jedes Seil hatte eine Länge von 3300 m. Die Hievgeschwindigkeit ist beim Fang 
von Plattfisch relativ gering, d. ho 0,4 - 0,5 m/sec; bei Rundfisch beträgt sie 
dagegen 0,6 - 0,8 rn/sec. Sie wird gegen Ende des Einholens stufenweise er-
höht bis zu einer Höchstgeschwindigkeit von 1,5 m/sec, um das Zusammenfal-
len der Wade zu verhindern. Das Netz wird bis zu den Knüppeln vorgehievL Dann 
wird es von den Leinen abgehakt und über den Powerblock am Heck eingeholt 
(Abb. 2d). Der Steert mit dem Fang wird über die Seite an Bord genommen. Als 
Zugnetze I,vurden je nach Einsatzgebiet eine Schollenwade mit 22 m Flügellä..l'lge 
und 110 mm Maschenlänge im Steert oder eine Kabeljauwade mit 25,3 m Flügel-
länge und 90 mm Maschenlänge im Steert eingesetzt. Die Gesamtzeit für einen 
Hol von Beginn des Ausdampfens der ersten Snurreleine bis zum Fang an Deck 
beträgt bei der genannten Leinenlänge in Abhängigkeit von der Schleppzeit zum 
Anker und der Hievgeschwindigkeit zwischen 2,5 und 3,5 Stunden. 
Die Schwerpunkte der ersten Versuchsreise von FK "Seelustlf waren die techni-
sche Erprobung der Deckseinrichtung (Abb. 2a - 2d) sowie das Training von 
Kapitän und Mannschaft für die Snurrewadenfischerei durch einen dänischen Ex-
perten. Da es sich bei der Deckseinrichtung um ein bewährtes System handelt .. 
welches in Europa auf zahlreichen dänischen.. englischen und neuerdings auch auf 
holländischen Kuttern eingesetzt wird, waren keine grundsätzlichen Fehler zu er-












Abb. 1: Schematische Darstellung der Snurrewadenfischerei 
a. Ankergeschirr liegt·aus;erste Leine ist ausgedampft. 
b. Wade ist ausgesetzt und die zweite Leine ist ebenfalls 
ausgedampft. Der Kutter schleppt zu dem Ankergeschirr. 
c. Kutter liegt am Ankergeschirr • die erste Leine ist 
';lufgenommen und der Hievvorgang beginnt .. 
4 .. Bievvorgang ist fast beendet •. die Flügel der Wade sind· 
. bereits zusa~en und das Geschirr iat· Gie;htmebr' flinsie .. 
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Abb. 2&: Bewegliche Rollen aur dem Schanzkleid 
für die Führung der Snurreleine zum 
Spill. 
Abb. 2b: Spill mit zwei parallelen Köpren 
zum Hieven der Snurreleine. 
Abb. 2c: Leinenvorratstrommeln mit Umlenk-
rollen an Deck.(Die zweite Trommel 
wird von der sichtbaren verdeckt). 
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Abb. 2d: Powerblock am Heck. 
- 156 -
kopfkasten, dem Powerblock und einem Antriebsmotor für die achterne Leinen-
speichertrommel auf. Außerdem wurde bei Marschfahrt durch ein fehlerhaftes 
Ventil die Temperatur des Hydrauliköls sehr hoch und bewirkte eine Leckage 
der Ölpumpe. Ein Teil der einfachen Leckagen konnte mit Bordmitteln repariert 
werden. 
Während das Spill sich sehr gut in der Drehzahl und Drehrichtung regulieren läßt, 
ist die Steuerung der Leinenvorratstrommeln etwas kompliziert und Ungeübte 
können sehr leicht Falschsteuerung auslösen, Dadurch kann es zum Überlaufen 
der Leinen auf den Trommeln kommen und dann ist zeitaufwendige Klarierungs-
arbeit zu leisten. Diese mögliche Fehlerquelle könnte man durch eine zweck-
mäßigere Steuerungs vorrichtung und eine zusätzliche mechanische Bremse aus-
schalten. Außerdem sollte man die bisher rein manuelle Kontrolle der Snurre-
leinen durch Zugmesser mit Anzeige auf der Brücke ersetzen (solche Geräte sind 
bereits aus der Literatur bekannt und werden in Großbritannien eingesetzt). Da-
durch wäre der Kapitän in der Lage. den Hievvorgang vollständig von der Brücke 
aus zu kontrollieren. Schwierigkeiten ergaben sich am Anfang der Versuche mit 
der gedeckten Back des Kutters, Durch ein sinnvoll angeordnetes Verbindungsge-
schirr zum Anker und einige Übung konnten sie jedoch überwunden werden. Es 
ist also auch möglich, Fahrzeuge mit einer gedeckten Back, wenn auch nicht op-
timal, so doch relativ gut zur Snurrewadenfischerei einzusetzen. Dank des däni-
schen Snurrewadenexperten konnten sich der Kapitän und die Mannschaft schnell 
mit der für sie neuen Fangmethode vertraut machen. 
Auf der ersten Versuchsreise traten erhebliche Zeitverluste auf, die teilweise 
durch die Dampfstrecke Grenaa-Hanstholm, teilweise durch schlechte Fangbe-
dingungen auf den nördlichen Fangplätzen, schlechtes Wetter und durch die tech-
nische Einarbeitungszeit auf die neue Fischereimethode bedingt waren. Die reine 
Fischereizeit bei 10 Tagen Reisedauer betrug deshalb nur 60 Stunden, verteilt 
auf 21 Hols, Während dieser Zeit wurden an marktfähigen Fischen ca. 95 Ztr. 
Schollen und 11 Ztr. Kabeljau gefangen. Davon wurden allein auf einem Anker-
platz 10 sm westlich von Hvide Sande an drei Tagen in 35 Stunden (11 Hols) Fi-
scherei ca. 83 Ztr. Schollen gefangen. Der Brennstoffverbrauch betrug dabei 
pro Tag lediglich ca. 125 1 Gasöl. In der gleichen Zeit hätte der Kutter bei der 
Gespannfischerei, die ebenfalls im Gasölverbrauch noch als günstig angesehen 
wird, etwa 600 1 pro Tag verbraucht. Auf einem Fangplatz nordwestlich Helgo-
land konnte ein Vergleich zwischen einem Finkenwerder Schleppnetzfischer und 
FK "Seelust" mit der Snurrewade gezogen werden. Während mit dem Schlepp-
netz in 6 Stunden 2,5 Ztr. Schollen und 5 Ztr. Kabeljau gefangen wurden, lag der 
Fangertrag mit der Snurrewade in knapp 3 1/2 Stunden bei 8 Ztr. Schollen. Die-
se Zahlen geben bereits Anlaß zu einem gewissen Optimismus. Man sollte aber 
erst die Ergebnisse weiterer Versuchsreisen abwarten, bevor andere Fahrzeuge 
für die Snurrewadenfischerei umgerüstet werden. Von Seiten der deutschen Kut-
terfischerei wurde großes Interesse gezeigt, wie bei einem kurzen Aufenthalt in 
Helgoland und anhand der Funkspruche festgestellt werden konnte. 
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